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Dialog und Argumenta0on im Klassenzimmer 
fördern und anregen



Was erwartet mich? 

Was genau ist mit Dialog und Argumenta0on gemeint? 
Wie wird der Dialog mit und unter den Schüler*innen aussehen?
Was lernen die Schüler*innen im DIALLS-Unterricht?
Wie fördere ich die Argumenta0onskompetenzen meiner 
Schüler*innen?
Welche Herausforderungen kommen auf mich zu und wie kann ich 
damit umgehen? 

Im zweiten Teil des Weiterbildungsmaterials wird Ihnen als Lehrkra7 die Rolle von Dialog und 
Argumenta0on während der DIALLS-Stunden erläutert. Mithilfe von Dialog und ArgumentaCon 
sollen u. a. die kulturellen Kompetenzen der Schüler*innen gefördert werden. Nachdem Sie das 
Material durchgeguckt haben, werden Sie Antworten auf folgende Fragen haben:  



Wie versteht DIALLS Dialog und Argumenta7on? 

Das Ziel von DIALLS ist kulturelle Kompetenz zu fördern.
Dialog und ArgumentaDon sind Werkzeuge für den 
Unterricht, um dieses Ziel zu erreichen.
Mit Dialog meinen wir NICHT autoritären oder gar 
einseiDgen Austausch, sondern einen bedeutungsvollen 
Austausch im dialogischen Klassenraum. 

Zur Erinnerung: Was ist bei DIALLS mit 

kultureller Kompetenz gemeint?

Einstellungen und Fähigkeiten, die wir im 

alltäglichen Umgang miteinander 

benö9gen. Empathie hat dabei eine 

Schlüsselfunk9on: unterschiedliche 

Perspek9ven und Werte verstehen und 

einbeziehen. In Zusammenarbeit lernen wir, 

die Vielfalt wertzuschätzen, andere zu 

respek9eren, Vorurteile zu überwinden und 

Kompromisse einzugehen.

Durch den Dialog in der Gruppe sollen die kulturellen Kompetenzen, z.B. Toleranz, Empathie und 
Inklusion, der Schüler*innen gefördert werden. Gleichzeitig unterstützen dieselben Kompetenzen 
auch die Weiterentwicklung der Argumentationsfähigkeiten der Schüler*innen. Seien Sie sich 
über diesen Kreislauf bewusst und betonen Sie die Kompetenzen im Unterricht. 



Wie weiß ich, dass ich in einem dialogischen 
Klassenraum bin? 

Im Gegensatz zum autoritären Dialog ist der Austausch im dialogischen Klassenraum 
(Alexander, 2008)…

kollektiv: Lehrkräfte und Schüler*innen widmen sich den Lernaufgaben gemeinsam, entweder in Gruppen oder 
als Klasse – nicht alleine.
reziprok: Lehrkräfte und Schüler*innen hören einander zu, wenn Gedanken mitgeteilt und alternative 
Standpunkte erwogen werden.
unterstützend: Schüler*innen äußern Gedanken frei, ohne Angst vor falschen Antworten, und helfen sich 
gegenseitig, ein gemeinsames Verständnis zu erreichen.
kumulativ: Lehrkräfte und Schüler*innen bauen auf eigenen und anderen Ideen auf und verketten sie zu 
kohärenten Gedankengängen und Erkundigungen.
zielgerichtet: Lehrkräfte planen und unterstützen dialogisches Lehren und Lernen mit Blick auf spezifische 
Lernziele.  

So werden Interaktion, Fragen, Antworten, Feedback, Beiträge, Austausch, Diskussion und 
Argumentation erleichtert. Lehrkräften und Schüler*innen wird durch den Austausch 
gemeinsames Denken und gemeinschaftliches Lernen ermöglicht.

Jetzt sind Sie dran: Vermutlich ist der dialogische Klassenraum nichts Neues für Sie. Machen Sie sich im Vorfeld Gedanken 
darüber, woran Sie selbst erkennen können, wann Ihre Schüler*innen abschweifen und wie Sie in den dialogischen 
Klassenraum zurückkehren können. Auf dieser Folie ist zusammengefasst, was einen dialogischen Klassenraum ausmacht. 
Wie können Sie diese EigenschaHen bei Ihnen im Klassenraum erkennen? Welches Verhalten wollen Sie hören und sehen? 
Wie wird sich der dialogische Klassenraum speziell bei Ihren Schüler*innen zeigen? 



Wie sieht der Austausch zwischen den Schüler*innen aus? 

DIALLS zielt darauf ab, Dialoge hervorzubringen, die charakterisiert sind durch das kri=sche 
Auseinandersetzen mit Ideen, die Untersuchung von Alterna=ven und das Bemühen, 
Konsensus zu erreichen (Evagorou & Osborne, 2013). 

Und was sind konkrete Verhaltensbeispiele? 

KonstrukKves 
Beurteilen von 
Ideen

Gegenseitiges in Frage 
stellen der Argumente 
der 
Gesprächspartner*innen

Erarbeiten von 
Begründungen

Zur Übereinstimmung 
kommen (und dann 
fortfahren)

Nun haben Sie sich bereits Gedanken über den dialogischen Klassenraum gemacht. Auch Gespräche zwischen 
den Schüler*innen, die nicht im Klassenverbund geführt werden, sollen sich weiterentwickeln. Achten Sie 
darauf, dass Ihre Schüler*innen in einem authenKschen Dialog verwickelt sind. Merken Sie sich auch hier die 
Merkmale dieser Art von Gespräch, sodass Sie Ihre Schüler*innen während des Unterrichts gezielt darauf 
hinweisen können!

Offene Fragen Widersprüchliche 
Meinungen akzepKeren, 
hinterfragen und 
kriKsieren



Und wie sieht das in der Praxis aus? 
Die dialogische Praxis zeigt sich auf verschiedenste Weise. Auf dieser Folie sehen Sie ein konkretes Beispiele aus dem DIALLS
Unterricht zum Thema „Zuhause“. Dieser Dialog stammt aus einer ersten Klasse.

Erwarten Sie keinen „perfekten“ dialogischen Austausch. Das Ziel in DIALLS ist auch die ArgumentaKonsfähigkeiten der 
Schüler*innen zu fördern. Es ist bereits ein toller Erfolg, wenn jüngere Schüler*innen sich gegenseiKg Rückfragen stellen zu
dem was zuvor gesagt wurde. Weitere Beispiele für den Dialog unter den Schüler*innen inklusive einer Einordnung sowie 
Tipps, wie Sie reagieren können, finden Sie im Tool für den Dialogischen Fortschri` der Lernfortschri`sskala (SPCLL) auf der 
Website. 

Was hat das mit Zuhause zu 
tun?

Lehrkra;

In der Schule lernt man, aber 
Zuhause nicht. Das stimmt 
aber nicht.

Wow. Kein Quatsch jetzt. Aber in der Schule kann ja 
Mama auch sein und
außerdem ich hab ja auch Zuhause gelernt, als ich 
krank war und mir
Hausaufgaben mitgegeben.

Also in der Schule lernt man, aber 
Zuhause nicht. Wir machen
da ja auch Hausaufgaben.

Schüler*in 1
Dann sag ich, in der 
Schule ist Mama nicht.

Zuhause bedeutet Fragezeichen.

Schüler*in 2



Und wie sieht das in der Praxis aus? 
Dieser Dialog stammt aus einer älteren Klasse. Hier sind mehrere Schüler*innen beteiligt, stellen sich gegenseitig Fragen und
gehen bereits interaktiv auf das zuvor Gesagte ein. 
Weitere Beispiele für den Dialog unter den Schüler*innen inklusive einer Einordnung sowie Tipps, wie Sie reagieren können, 
finden Sie im Tool für den Dialogischen Fortschritt der Lernfortschrittsskala (SPCLL) auf der Website.

Okay, ist Zuhause, wo 
du herkommst, oder 
wo du gerade bist?

Schüler*in 1
Also ich finde, für mich kommts
drauf an, mit wem ich 
zusammen bin. […]
Also Zuhause muss nicht da sein, 
wo ich unbedingt herkomme.

Ja. Da, wo man sich wohlfühlt.

Ich finde keins von 
beiden.

Schüler*in 2Ich auch nicht.

Schüler*in 3

Ja. Ich meine bei meiner MuQer, aber 
richRg Zuhause ich bin in meiner
Wohnung, weil da ist ja alles so, wie 
ich will.

Schüler*in 4



Argumenta9on als spezielle Form des Dialogs

ArgumenPeren ist eine wichPge Fähigkeit im alltäglichen Leben.

Was ist Argumen=eren?
Verbale, schri7liche oder mündliche, und soziale AkCvität, die darauf 
abzielt, einen Standpunkt für eine Zuhörerscha; zu rech=er0gen oder zu 
verteidigen (van Eemeren et al., 1996): verschiedene PosiConen werden 
evaluiert und diejenigen ausgewählt, die am Besten durch Belege und 
Begründungen (z. B. Überzeugungen, Werte, persönliche Erfahrungen) 
gestützt werden.
ArgumentaCon ist ein Prozess bei dem verschiedene Komponenten eines 
Arguments gebündelt werden.
ArgumentaCon ist soziale KonstrukCon von Wissen.

ArgumenPeren regt „Werte Denken“ an und ermöglicht so das Treffen 
von informierten Entscheidungen zwischen konträren Behauptungen. 

Was ist „Werte Denken“?

Werte Denken beschreibt und 

veranschaulicht Konzepte und Abläufe 

für das Auffinden von besseren 

AlternaKven für Probleme bei der 

Entscheidungsfindung durch das 

IdenKfizieren von Möglichkeiten, die 

a`rakKver sind als die Probleme, und 

den Ausdruck und Nutzen der 

individuellen, fundamentalen Werte, die 

die Entscheidungsfindung leiten und in 

sie integriert werden (Keeney, 1996). 

Die Fähigkeit sich in Dialog und Argumentationen auszutauschen soll gefördert werden. Auch 
wenn die beiden Begriffe häufig zusammen auftauchen, ist es wichtig, dass Sie zwischen einem 
reinen Dialog und einer Argumentation unterscheiden. 



Welche Ziele werden durch Dialog und ArgumentaDon erreicht? 

Ideen
• Auf den Ideen anderer 

aufbauen
• Ideen koordinieren und 

verknüpfen
• Ideen herausfordern
• Versuchen, die Ideen 

anderer zu verstehen und 
einen Zugang dazu finden

• Ideen beurteilen, 
Alternativen diskutieren
und alternative 
Sichtweisen in Betracht 
ziehen

• Gleichzeitig erläutern, 
weshalb man widerspricht

• Alternative Ideen 
annehmen

Behauptungen
• Erklären, wieso die 

Beweise (z.B. persönliche 
Einstellungen, EmoKonen, 
Erfahrungen) die 
Behauptung stützen, und 
wie diese 
zusammenhängen

• Antworten mit Beweisen 
untermauern und 
unterstützen (Beweise 
können Fakten, 
persönliche Erfahrungen, 
Überzeugungen, 
EmoKonen etc. sein)

Interak.on
• Anderen ak<v zuhören
• Andere und deren 

Gedanken respek<eren
• Alle leisten einen Beitrag
• Nachhaken und 

Bedeutungen verhandeln
• Konsensus erreichen – das 

meint nicht, andere von 
der eigenen Meinung zu 
überzeugen, sondern 
zusammen auf ein 
gemeinsames Ziel 
hinarbeiten.

Jetzt sind Sie dran: Durch Dialog und ArgumentaKon sollen die kulturellen Kompetenzen der Schüler*innen 
gefördert werden. Dabei werden gleichzeiKg die Dialog- und ArgumentaKonsfähigkeiten ausgebaut. 
Versuchen Sie, die Kernkompetenzen Toleranz, Empathie und Inklusion mit den Zielen auf dieser Folie in 
Verbindung zu setzen. Fällt Ihnen auf, dass sie sich gegenseiKg ergänzen und unterstützen?



Dialog und ArgumentaDon – kumulaDve Ziele für die jeweiligen 
Altersgruppen 

4-7 Jahre

• Wir können lernen, miteinander zu reden.
• Wir können unsere Ideen mit anderen 

teilen.
• Wir können uns gegensei5g zuhören.
• Wir können andere dazu ermu5gen, sich zu 

beteiligen.
• Wir können unsere Aussagen mit „weil“ 

begründen.
• Wir können über die Ideen der anderen 

nachdenken.
• Wir können die Ideen anderer respek5eren.
• Wir können auf den Ideen anderer 

au@auen.
• Wir können zusammenarbeiten, um auf 

einen gemeinsamen Nenner zu kommen. 
• Wir können manchmal anderer Meinung 

sein – und das ist okay. 

8-11 Jahre

• Wir können alle dazu ermutigen, einen 
Beitrag zu leisten.

• Wir respektieren unsere Ideen gegenseitig.
• Wir können unsere Ideen und Gedanken 

rechtfertigen.
• Wir können uns auf die Ideen und 

Gedanken anderer beziehen.
• Wir können auf Ideen aufbauen.
• Wir können Ideen respektvoll 

herausfordern.
• Wir können die Ideen anderer 

herausfordern, um einen gemeinsamen 
Nenner zu finden. 

• Wir können Ideen verhandeln, um zur 
Übereinstimmung zu kommen. 

• Wir können unsere Meinung ändern.
• Wir können Alternativen diskutieren und 

bewerten. 

12-15 Jahre

• Sich inklusiv verhalten, um andere zu ermu5gen, sich 
zu beteiligen.

• Ideen rechLer5gen, indem Verbindungen zu 
bestehendem Wissen geknüpN werden.

• Auf Ideen au@auen, um neue Denkweisen zu 
ermöglichen.

• Die Ideen anderer respektvoll herausfordern.
• Empathie für andere Sichtweisen zeigen. 
• Ideen anderer hinterfragen, um mehr 

herauszufinden.
• Anerkennen, dass man seine Meinung ändern kann.
• Ideen verknüpfen, um sie aufeinander abzus5mmen.
• Gemeinsame Nenner finden, um zum Konsensus zu 

kommen. 
• Argumente beurteilen und eine Vorgehensweise 

begründen.

Sowie die Unterrichtsstunden aufeinander aufbauen, so tun dies auch die Ziele in DIALLS. Während die vorherige Folie eine 
generelle Übersicht über die Ziele für Dialog und Argumentation verschafft, sehen Sie hier die aufeinander aufbauenden 
Ziele für die jeweiligen Altersgruppen. Denken Sie bei Ihrer Unterrichtsplanung daran, die jeweiligen Ziele zu Beginn der 
Stunde zu kommunizieren und am Ende mit Ihren Schüler*innen zu reflektieren!
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Wie erreiche ich diese Ziele? – Die Sprache der Lehrkra<

• Die Rolle der Lehrkra7:
• Vorbild staY Befragung
• AkKv überlegen und hinterfragen; manchmal nur zuhören
• Schüler*innen einladen mitzuwirken
• Antworten vergleichen
• Ziele konkret machen

• Alltags-/Lebensweltbezug herstellen

• Äußerungen der Schüler*innen nicht auf Anhieb bewerten, 
sondern den ArgumentaConsprozess modellha7 vorführen 
(Nachfragen, nach Begründungen fragen, Unterschiede 
herauskitzeln, verschiedene PerspekCven moCvieren)

• Relevante Gedanken wiederholen.
• Echtes Verständnis der Schüler*innen erfragen.
• Vergleiche und Überprüfungen anregen.
• Gesprächsregeln einführen!

Das können Sie konkret tun:

• Belege und Begründungen erfragen

• Begründungen transparent machen

• Argumente hinterfragen

• Beiträge verschiedener 

Schüler*innen vergleichen und 

kontras;eren; Ähnlichkeiten und 

Unterschiede aufzeigen

• Explizite Sprache 

• Die Einstellungen Toleranz, Empathie 

und Inklusion leben

• Explizites Feedback, das das 

gewünschte Verhalten vermiJelt (z.B. 

empathisches Feedback)

Jetzt sind Sie dran: Möglicherweise ist der dialogische Unterricht für Sie neu. Hier haben wir ein paar Empfehlungen, wie Sie 
sich als LehrkraH selber verhalten können. Wenn Sie Toleranz, Empathie und Inklusion im Unterricht sehen wollen, seien Sie 
ein gutes Vorbild! Achten Sie darauf, die Ziele (sowohl bezogen auf kulturelle als auch auf dialogische Kompetenzen) klar an 
die Schüler*innen weiterzugeben. MoKvieren Sie sich und die Schüler*innen dazu nachzufragen: „Woher wissen wir das?“  



Beispiele für explizite Sprache

Gedankengang: 

„Ich stimme X zu, weil...“ 

„Meiner Meinung nach…, weil…“ 

Auf die Ideen anderer beziehen: 

„Aufbauend auf dem, was X gesagt hat, würde ich gerne 
hinzufügen...“  

Ideen herausfordern: 

„Ich verstehe, was du meinst, X, aber ich denke, dass…“

„Ich bin anderer Meinung als X, weil…“

„Auf der anderen Seite kann man auch sagen, dass…“ 

Ideen klären und durchdenken: 

„Kannst du das nochmal erklären, ich weiß nicht, was du 
meinst.“

Verknüpfungen schaffen: 

„Das erinnert mich an…“

Meinungsänderung: 

„Ok, jetzt denke ich…, weil…“ 

Beispiele für explizites Feedback

„Danke, X, dass du Y ins Gespräch einbezogen hast und 
gemerkt hast, dass sie etwas sagen wollte.“

„X, mir hat gut gefallen, wie du auf Ys Idee aufgebaut 
hast!“

„Super, X, du hast ‚Ich glaube…, weil…‘ angewandt, um 
deinen Gedanken zu begründen!“

Jetzt sind Sie dran: Vielleicht fragen Sie sich, was es 
konkret bedeutet, „explizite Sprache“ anzuwenden. 
Sammeln Sie Ihre eigenen Schlüsselphrasen, auf die 
Sie im Unterricht zurückgreifen können. Auf dieser 
Folie haben wir ein paar Anregungen für Sie 
zusammengetragen. Was fällt Ihnen noch ein? Wie 
können Sie Empathie, Toleranz und Inklusion explizit 
durch ihre Sprache leben?



Gesprächsregeln für Dialog und Argumenta7on im 
Klassenraum

Gedanken
Wir müssen zusätzlich 
sichergehen, dass wir die Ideen 
als solche in unsere Diskussion 
aufnehmen. 
• Wir vergleichen Ideen
• Wir bewerten Behauptungen 

& Begründungen
• Wir überzeugen andere 

davon, der am besten 
belegten Idee zu vertrauen

Die Atmosphäre im Klassenraum hat zusätzlich zu den Aufgaben, den Schüler*innen und den Lehrkräfen einen Einfluss auf die 
dialogische Praxis. Das Aufstellen von Gesprächsregeln hilf Ihnen als Lehrkraf, die Dialoge zu verKefen. Herausforderungen 
können aus verschiedenen Dimensionen kommen: Menschen, Gespräch, Gedanken. In all diesen Bereichen soll eine gewisse 
Verantwortlichkeit und so eine Beteiligung an authen.schen Diskussionen und Dialogen entstehen (Hofmann & Ruthven, 2018). 

Menschen
Wir neigen dazu, andere 
Personen in unserer 
Diskussion und unseren 
Gesprächsregeln zu 
berücksich<gen.
• Alle leisten einen Beitrag
• Wir hören allen zu 
• Jede*r wird freundlich 

und respektvoll behandelt

Gespräch
Wir neigen außerdem dazu, 
über das Gesprochene an sich 
nachzudenken und was das 
für unsere Diskussionen 
bedeutet.
• Wir teilen unsere Ideen
• Wir gehen auf die Ideen 

anderer ein
• Wir besprechen unsere 

Uneinigkeiten 

Wir empfehlen Ihnen Gesprächsregeln aufzustellen. Auf diese Weise stellen Sie von vornherein klar, wie 
kommuniziert werden soll und erleichtern die möglicherweise ungewohnte dialogische Praxis. Hier finden Sie 
ein Beispiel, auf dem Sie Ihre Regeln aufbauen können. In welchen Bereichen benötigen Ihre Schüler*innen 
besondere Aufmerksamkeit?



Woher weiß ich, welche Ziele in der DIALLS 
Stunde verfolgt werden und wie ich die 
Diskussion anregen kann? 

In jeder DIALLS-Stunde wird eine 
andere Kompetenz im 
Zusammenhang mit Dialog und 
Argumentation angesprochen, 
welches Sie unter dem 
gleichnamigen Punkt finden. 
Zusätzlich finden Sie hier Ideen wie 
Sie diese Kompetenzen deutlich 
machen können. Unter dem Punkt 
Anregungen zur Diskussion haben 
wir Ideen basierend auf dem 
jeweiligen Film gesammelt, die 
Ihnen helfen können, die Diskussion 
ans Laufen zu bringen. 

Dieser Unterrichtsvorschlag ist 
für die 7. DIALLS-Stunde für die 
Altersgruppe 12-15 Jahre. In 
dieser Stunde sollen die 
Schüler*innen erkennen, dass 
man seine Meinung ändern 
kann. In Gruppenarbeit können 
die Schüler*innen sich über den 
Film austauschen. 



Herausforderungen I – Worauf sollte ich mich vorbereiten? 

1. Alles passiert im Unterricht – mi3en im Moment – Wie können Sie zu authen<schen Dialogen beitragen? Hierfür 
schlagen andere LehrkräGe vor:

• Nicht bloß auf die Häufigkeit von expliziter Sprache achten! Achten Sie darauf, wie die Sprache angewandt wird und wie aussagekräXig das Gesagte ist.

• Wer spricht? Sind Muster erkennbar? Wer dominiert den Dialog? Gehen Ideen von anderen unter? 

• Unter Druck kann es hilfreich sein, die Gesprächsregeln „Menschen“ zu priorisieren.

2. Die Diskussion kommt nicht in die Gänge. Auch hier können Sie als Vorbild zeigen, was Dialog und Argumenta<on 
ausmacht. Arbeiten Sie die kontroversen Punkte heraus. Hinterfragen Sie die Gedanken der Schüler*innen. Oder 
sprechen Sie direkt an: „Warum ist das Thema nicht so einfach?“, „Wieso könnte das Thema problema<sch sein?“

3. Das Argumen<eren fällt den Schüler*innen schwer. Haben Sie nicht zu hohe Erwartungen – besonders nicht an die 
ersten DIALLS Stunden. Das dialogische Lernen ist nicht nur für Sie, sondern auch für Ihre Schüler*innen eine 
Herausforderung. Daher: Fangen Sie klein an, gehen Sie kleine Schri3e. Gucken Sie sich die Beispiele in diesem 
Weiterbildungsmaterial an, damit Sie wissen, was sie erwarten können – und dass das genug ist. Sehen Sie die 
kleinen Dinge, die einen Unterschied machen: Zuhören beispielsweise ist bereits ein erster Schri3 in die rich<ge 
Richtung. Schätzen Sie es, wenn Ihre Schüler*innen in gewisse Schemata fallen („Ich s<mme X zu. Ich wollte aber 
sagen…“ oder „Ich sehe das auch so wie Y. und ich wollte hinzufügen, dass…“). Das Wiederholen solcher Schemata ist 
der erste Schri3, damit sie in das natürliche Argumenta<onsverhalten eingehen können.

Jetzt sind Sie dran: Es kann vorkommen, dass Sie vor, während oder nach Ihrer DIALLS-Stunde auf 
Herausforderungen stoßen. Machen Sie sich vorher Gedanken dazu, welche Herausforderungen (speziell in 
Bezug auf Ihre Schüler*innen) vorkommen könnten und bereiten Sie sich dementsprechend vor. Wir haben 
hier einige Erfahrungen von Lehrkräfen gesammelt, an denen Sie sich orienKeren können. 



Herausforderungen II – Worauf sollte ich mich vorbereiten? 

4. Die Schüler*innen argumentieren nicht. Betonen Sie, dass die Schüler*innen nachhaken 
sollen: „Ist das wirklich so?“, „Woher wissen wir das?“ 

5. Ich habe Schwierigkeiten, die Unterrichtsvorschläge anzuwenden. Gehen Sie zurück zum 
Leitfaden oder Fragen Sie ihre Kolleg*innen um Rat (z.B. im Forum). Gehen Sie die Inhalte und 
Tipps der Weiterbildungsressourcen durch und notieren Sie sich am Rand, was man im 
Unterricht aus diesen machen kann. 

6. Die dialogische Methode ist neu für mich. Und damit sind Sie nicht allein! Tauschen Sie sich 
ggf. mit Kolleg*innen aus. Außerdem ist es hilfreich, sich an den einzelnen Zielen zu 
orientieren, die Ziele in konkrete Handlungsanweisungen zu übersetzen und konsequent in 
der Rolle des Vorbilds zu bleiben. 
7. Die Zeit reicht nicht für die Unterrichtseinheit. Behalten Sie im Hinterkopf, dass es in den 
DIALLS-Stunden um den Austausch unter den Schüler*innen geht. Planen Sie von vorneherein 
ausreichend Zeit zum freien Reden ein. Halten Sie sich zum Beispiel nicht zu lange mit dem 
Film an sich auf, sondern steigen Sie direkt in die Diskussion ein.
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